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ßottsclK« und die südslawische Trage.
Kine Entschließung der Stadtgemeindevertretung von Hottschee.

I n  der S itzung  der S ta d tg em e in d e v e rtre tu n g  v o n  G ottschee a m  2 8 . M ä r z  I. I .  w u rd e  stirnm eneinhellig  nachstehende 
E n tsch ließ u ng  a n g e n o m m e n :

„D ie  v o n  den südslaw ischen A b g eo rd n e ten  in  der S itzu n g  des A b g e o rd n e ten h a u se s  a m  5 0 . M a i  \ty\7 abgegebene  E r ­
k lä ru n g , in  w elcher die E rr ic h tu n g  e ines südslaw ischen S ta a te s  g efo rd ert w ird , dem  auch die österreichischen G eb ie te  südlich der 
D ra u  a n g e h ö re n  sollen, sowie die h ie ra n  sich schließende, s tänd ig  w achsende, leidenschaftlich gefüh rte  deutschfeindliche A g ita tio n  
in  unseren S ü d lä n d e rn  h ab en  in  der deutschen B ev ö lk e ru n g  des L an d es  A ra in , die seit J a h r h u n d e r te n  eine der festesten S tützen 
des S ta a te s  b ildet u n d  auch im  g e g e n w ä rtig e n  W eltk riege fü r  K a ise r u n d  V a te r la n d  h in g e b u n g sv o ll  die g rö ß te n  G p f e r  gebracht 
h a t, schwere B e u n ru h ig u n g  u n d  g ro ß e  B e so rg n is  h e rv o rg e ru fen , u n d  z w a r zunächst in  n a tio n a le r  B e z ie h u n g , da  e s  h iebei offen­
sichtlich a u f  die U nterdrückung  u n d  V ern ich tu n g  unseres deutschen V o lk s tu m s  abgesehen  ist. A b e r  auch a u s  G rü n d e n  patrio tischer 
und  dynastischer N a t u r ; denn  diese w ie  eine w i l d e  H o c h f l u t  hereingebrochene staatsrechtliche B e w e g u n g  lä ß t  nicht n u r  eine äußerst 
bek lag ensw erte  S chw äch un g  unseres österreichischen K a ise rs taa te s , sondern  auch eine S c h ä d ig u n g  u n d  G e fä h rd u n g  unseres g lorreichen  
H errscherhauses H a b s b u rg  befürchten.

W e n n  sich auch diese B e w e g u n g  g e g e n w ä rtig  zum eist noch in  dynastischem  R a h m e n  h ä lt ,  so ist h iedurch keinerlei G e w ä h r  
d a fü r  gebo ten , d a ß  sie sp ä te rh in  u n te r dem  Einflüsse gewisser K reise nicht im m e r  w eite r in  d a s  ra d ik a le  F a h rw a s se r  getrieben  
w erden  w ird , n äm lich  u n te r dem  Einflüsse jen e r K reise, die a u f dem  B o d e n  des K o r fu v e r tra g e s  stehen u n d  die M a id e k la ra t io n  
a ls  ersten S c h ritt zu r gänzlichen  L o s tre n n u n g  der südslaw ischen G eb ie te  v o n  der H a b s b u rg e r  M o n a rc h ie  b e trach ten . D a s  ist j a  
auch der G ru n d , w e s h a lb  die südslawische D ek la ra tio n  bei unseren  a u s w ä r t ig e n  F e in d en  so leb h a ften  W id e rh a l l  erweckt und  so 
freudige Z u s tim m u n g  gefunden  h a t.

D ie U m g e sta ltu n g  (Österreichs zu einem  losen B u n d  k raftloser n a tio n a le r  K le in s ta a ten  w ü rd e  die M o n a rc h ie  nicht n u r  
w irtschaftlich  schw ächen u n d  der finanziellen  Z e r rü t tu n g  p re isg e b en , sie w ü rd e  auch deren politische M a c h t, ih r  A nsehen  und  ih re  
B ed e u tu n g  a u f s  schwerste schädigen und  infolgedessen so g a r  ih re  B ü n d n is fä h ig k e it  in  F ra g e  stellen. A n  S telle  des G lück und  
S egen  b rin g en d en  „ V ir ib u s  u n i t i s “ w ü rd e  a l s  neuer, a b e r  u nheil- u n d  v e rh ä n g n isv o lle r  W a h lsp ru c h  e in es ü b ersp an n ten , durch 
und  durch selbstischen u n d  d a s  a llg em ein e  S taa ts in te resse  v ö llig  au ß erach t lassenden N a tio n a li s m u s  ein  „ V ir ib u s  s e p a r a t i s “ tre ten  
—  zum  V erd e rb en  des V e te r lan d e s . W a s  unsere F einde sich a l s  K rieg sz ie l gesetzt, a b e r m it  W a ffe n g e w a lt  glücklicherweise nicht 
erreicht h a b e n  ---r die Zerstückelung (Ö sterre ich-U ngarns — , d a s  w ü rd e  sich so d a n n  a ls  P ro d u k t  des A u se in a n d e rs tre b e n s  seiner 
T e ile  v o n  selbst e rgeben .

D urch  die V e re in ig u n g  K r a in s  m it  dem  angestreb ten  südslaw ischen S ta a te  w ü rd e  w e ite rs  die M ög lichkeit gebo ten , n icht 
b lo ß  den A lp e n lä n d e rn  u n d  dem  deutschen V olke, sondern  auch den ü b rig e n  T e ile n  der M o n a rc h ie  m it a llen  ih ren  V o lk ss täm m en  
den freien  Z u t r i t t  zu r A d r ia  abzuschneiden oder zu erschw eren, w odurch  dieser L eb en sn erv  (Ö sterre ich-U ngarns a u f  d a s  schwerste 
getroffen  w ü rd e . L s  kann  u n m ög lich  gedu ldet w erden , d a s  T rie s t, d a s  in  vo lksw irtschaftlicher B e z ie h u n g  gew isserm aßen die 
L unge des R eiches b ildet, durch e inen  staatlichen  Q tuerriegel v o n  den ü b rig en  L än d e rn  Ö ste rre ic h -U n g a rn s  a b g e tre n n t u n d  der 
H a n d e lsv e rk eh rsw eg  nach der A d r ia  E rsch w erun g en  u n d  H em m nissen  ausgesetzt w erde.

D ie V e re in ig u n g  K r a in s  m it dem  angestreb ten  südslaw ischen S ta a te  w ä re  ü b erd ie s  nicht n u r  eine L eu g n u n g  u n d  M i ß ­
kennung der geograph ischen  L age unseres K ro n la n d e s , so n d ern  auch die A uslösch u n g  seiner m eh r a l s  ta u se n d jä h rig e n  Geschichte,
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ein  v erg essen  d es  W e rd e g a n g e s  seiner K u ltu r , w a s  geschichtlich g ew o rden  ist, w a s  in  m e h r  a l s  ta u s e n d jä h rig e m  W a ch s tu m  
sich organ isch  entw ickelt h a t, d a s  soll nicht e inem  plötzlich au fg ek om m en en , v o n  den F e in d en  unseres V a te r la n d e s  p ro p a g ie rte n  
S c h la g w o rte  zuliebe n u n m e h r  a u f  e in m a l sc h o n u n g slo s  zerstört u n d  vern ichtet w e rd en . D a s  L an d  A ra in  a u s  seinem  g eg en w ärtig en  
staatlichen  G e fü g e  g e w a ltsa m  H erau sre iß en  h ieße so v iel, w ie  a u s  e inem  gefunden  K ö rp e r  ein e b e n fa lls  gesundes G lie d  törichter.
w eife im  W e g e  einer g e w a ltsa m en  O p e r a t io n  ausschneiden .

A ngesich ts dieser S a ch la g e  h a b e n  die D eutschen in  S te ie rm a rk , K ä rn te n , K ra in  und  im  K üsten lan de  sich a u f  d a s  schärfste 
u n d  entschiedenste gegen  solche s taa ts- u n d  deutschfeindliche Z ie le  ausgesp rochen  u n d  m it dieser A b w e h rb e w e g u n g  e rk lä rt sich auch
die S ta d tg em e in d e  G ottschee h iem it solidarisch.

S e in e  Exzellenz der H e rr M in is te rp rä s id e n t h a t  n u n  in  der S itzu n g  des österr. H e rren h a u se s  a m  9 . M a r z  I. Z .  erk lärt, 
die R e g ie ru n g  h a lte  b e im  U m b a u  u n d  A u s b a u  unseres kü nftig en  innerstaatlichen  L ebens d a ra n  fest, d a ß  den V ö lk ern  Ö sterreichs 
im  S in n e  des B e g riffe s  der n a tio n a le n  A u to n o m ie  die S e lb s tv e rw a ltu n g  in  ih re n  S ie d lu n g sg e b ie te n , desgleichen  d a s  Selbstbe- 
s tim m n ng srech t in so ferne  zustehe, a l s  d ies m it den V o rau sse tzu n g en  fü r  die E r h a l tu n g  u n d  E n tw ick lu n g  des S ta a ts g a n z e n  in
E in k la n g  g eb rach t w erd en  könne.

D ie S ta d tg e m e in d e v e rtre tu n g  v o n  G ottschee v e rw a h r t  sich n o ch m a ls  nachdrücklichst d agegen , d a ß  ber der L osung der 
südslaw ischen F ra g e  den w o h le rw o rb e n e n , a u f  eine la n g e  R e ih e  v o n  J a h rh u n d e r te n  zurückblickenden R echten des deutschen V olkes 
im  S ü d e n  A b b ru ch  geschehe. S o llte  a b e r  die S chaffu n g  a u to n o m e r  G e b ild e  in  A ussicht g eno m m en  fein , so w ird  m it  a llem  N ach ­
drucke die G e w ä h ru n g  gesetzlichen Schutzes gegen  jede n a tio n a le  B e d rä n g u n g  u n d  V e rg e w a ltig u n g  auch fü r  d a s  deutsche G eb ie t 
v o n  G ottschee v e rla n g t, u n d  zw ar durch A u ss ta ttu n g  dieses geschloffenen deutschen G e b ie te s  m it a u to n o m e n  R echten . A u f  solche 
a u to n o m e  Rechte h a t  unser G eb ie t nach seiner v o lk s z a h l , seinem  U m fa n g e  und  seiner geschichtlichen E n tw ick lu n g  v o llen  A nspruch. 
D a s  G e b ie t v o n  G ottschee, d a s  eine geschloffene geograph ische E in h e i t  u n d  B eso n d erh e it darstellt, ist bekanntlich  die g rö ß te  deutsch«; 
S p rach in se l im  S ü d e n  d es  R eiches. L s  z ä h lt 18.000, sam t den 6000 A u s w a n d e re rn  in  A m e rik a  2^.000  E in w o h n e r  in 25 
O rtsg e m e in d e n  und  \7\ O rtsc h a fte n . D ie  G ottscheer sind ein b o d en stän d ig es  V olk , d a s  bere its  600 J a h r e  in  seiner jetzigen H eim at 
ansässig ist, deren  U re in w o h n e r  ih re  deutschen V o r fa h re n  w a re n . S ie  h ab en  v o r  600 J a h r e n  selbst den B o d e n  ih re r  H eim at 
gerodet u n d  u r b a r  g em ach t u n d  h a b e n  sich ih r  deutsches W esen , ih re  deutsche A r t  und  S it te  re in  u n d  u n v e rseh rt e rh a lten  bis 

a u f  den h eu tig en  T a g .
D a s  G ottscheer L an d  g a lt  seit je h e r  a l s  ein besonderes G e b ie t ;  es b ildete frü h e r  eine G ra fsch a ft, die im  J a h r e  \7% 

zum  R a n g  e in es  H e rz o g tu m s e rh o b en  w u rd e . S e it y 0 6  b ild e t unser G eb ie t auch einen  eigenen R e ic h s ra ts -W a h lk re is . A uch 
d a s  deutsche V olksschu lw esen  des H erzo g tu m s G ottschee ist e inem  eigenen  deutschen S chu linspek torate  unterstellt. E s  kann  also  
kein Z w e ife l d a rü b e r  herrschen, d a ß  d a s  G ottscheer G e b ie t A nspruch  erheben  d a rf  a u f  G e w ä h ru n g  einer n a tio n a le n  A u to n o m ie , 
sow ie es a n d e re rse its  sich auch b e w u ß t ist, den durch G e w ä h ru n g  des R echtes der S e lb stb estim m un g  ih m  erw achsenden P flich ten
v o ll u n d  ganz Nachkommen zu können."

Ä hn liche  E n tsch ließ u ng en  w u rd e n  auch v o n  säm tlichen  L andgem einden  des H erzo g tu m s G ottschee g e faß t, w i e  w ir  v e r­
n ehm en , w ird  der Deutsche V o lk s ra t  fü r  K ra in  diese E n tsch ließ u ng en  a n  d a s  M in is te r ra tsp rä s id iu m  in  W ie n  u n d  a n  die A lle r­
höchste K a b in e ttsk a n z le i g e lan g en  lassen.

In  jedem Kriegsgarten ein Gienenhans! 1
V on  W . T fc h in k e l ,  Lehrer in  Gottschee.

W ir leben in  einer ernsten Z eit. Z u  den äußeren Feinden 
gesellt sich im H in te rlan d e  noch die S o rg e  um  d as  tägliche B ro t. 
Längst schon sind selbst in den größten S tä d te n  die Z ier- und B lu m e n ­
g ärten  verschwunden und jedes kleinste Plätzchen w ird  zum A nbau 
von Gemüse verw endet.

E s  liegt natürlich  im In teresse  der A llgemeinheit und jedes. 
E inzelnen selbst, neue G ebiete der Landw irtschaft zu erschließen oder 
bestehende besser auszugestalten.

D ies  g ilt besonders aus dem G ebiete der B i e n e n z u c h t .
Di e  B i e n e n z u c h t  steckt in den meisten G ebieten K ram s 

noch in den Kinderschuhen, und doch haben u n s  die letzten J a h r e  
gelehrt, daß der H onig  nicht m ehr G enuß-, sondern N ah ru n g sm itte l 
geworden ist. M e h r a ls  3 0 0 .0 0 0  K ilogram m  dieses köstlichen 
N a h ru n g sm itte ls  gehen u n s  allein im G o t t s c h e e r l a n d e  dadurch 
verloren, daß die Bienenzucht in vielen O rte n  nahezu g a r nicht be-

i D ieser beherzigensw erte Weckrus w urde vom H errn  k. k. Landesschul- 
inspektor A lb in  B e l a r  angeregt und  es w urden  die Schulleitungen  sämtlicher 
deutschen S chu len  m it demselben beteilt. W ir  wünschen der angeregten, 
sehr begrüßensw erten  Aktion im  In teresse  der H eim at besten Ersolg.

trieben w ird , andererseits bringen die bei u n s  im G ebrauch stehenden 
„Bauernstöcke" so gu t wie gar keinen H o n ig e rtrag .

E s  g ilt nun , die Bienenzucht in neue B ah nen  zu lenken.
Unsere Im k e r hä tten  m it dem Bauernkastelsystem  zu brechen 

und an  seine S te lle  hätte  der M o b ilb au  (Rähmchensystem) zu treten. 
I s t  doch bei den A lberti-, Breitwabenstöcken usw. der E rtra g  ein 
ungleich höherer, d a s  A rbeiten ein sehr einfaches.

E s  ist keine S e lten h e it, daß ein m oderner Stock 2 0 , 3 0  und 
noch m ehr K ilogram m  kostbaren Schleuderhonig  in einem J a h r e  liefert. 
B e i dem herrschenden Honigpceise ist d a s  keine zu verachtende E in ­
nahm squelle!

D er m itte lbare  Nutzen jedoch, den u n s  die B ienen  durch B e­
fruchtung der B lü te n  der P flanzenw elt verschaffen, ist m indestens 
ebenso w ertvoll. D ie  R eg ierung  der nordamerikanischen U nion hat 
v o r einigen J a h re n  in einem Berichte den W ert des H on igertrages 
der V ereinigten S ta a te n  ans 2 0  M illionen  D o lla rs , den W ert des 
W achses auf 2  M illio n en  D o lla rs  beziffert. Trotz dieser hohen 
W erte erklärt der Bericht, daß die B ienen  in N ordam erika durch 
B lütenbefruchtung noch m ehr Nutzen stifteten a ls  durch H oniger­
zeugung.

F a ß t  m an  noch ins Auge, daß die Bienenzucht veredelnd auf 
H erz und G em üt einwirkt, daß es der Im k e r  vorzieht, d as  Leben 
und T reiben  seiner B ienen zu beobachten, ansta tt im  G asthause die 
kostbare Z eit und sein sauer erw orbenes G eld  zu vergeuden, so kann
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ich w ohl jedem , der auch n u r ein bescheidenes G ärtchen sein E igen  
nennt, die w ohlm einenden W orte  zurufen : „ W e r d e  I m k e r ! "

Je d e r  A nfänger kaufe sich 3 — 5  bevölkerte „Bauernstöcke", 
lasse sich vom  T i s c h l e r m e i s t e r  G .  H ä n d l e r  i n  M o r o b i t z  
oder T r i n k  i n  L a i b a c h  doppelt so viele „Albertistöcke", a l s  er 
„Bauernstöcke" h a t, anfertigen, lasse sich von K a r l  K r a h  i n  G r e i n  
a. D . K unstw aben kommen, a lles N ähere  kann er jederzeit vom 
Schreiber dieser Z eilen  erfahren.

F r i s c h  a n s  W e r k ,  e s  m u ß  g e l i n g e n !

Öariumgi
V on zuverlässiger S e ite  w ird u n s  m ilgeteilt, daß sich in un ­

serer G egend In d iv id u e n  h e ru m trab en , d ie  f ü r  d e n s ü d s l a w i -  
s chen  S t a a t  U n t e r s c h r i f t e n  s a m m e l n ,  und zw ar auch bei 
Landesgenossen deutschen S ta m m e s . D en  arglosen F ra u e n , die vom 
In h a l te  der ihnen zur Unterschrift vorgelegten S ch rift nichts wissen, 
w ird dabei vorgespiegelt, daß es sich um eine Begehrschrift um  
E r h ö h u n g  d e r  U n t e r h a l t s b e i t r ä g e  handle. Um diesem 
g r o b e n  b e t r ü g e r i s c h e n  U n f u g e  zu steuern, empfiehlt es sich, 
jeden solchen vorkom menden F a ll sofort beim G em eindeam te zur, 
A n z e i g e  z u  b r i n g e n .

Aus Stadt und iand.
( E r k l ä r u n g . )  D ie  am 2 6 . M ä rz  in Gottschee 

vc-sam m elte Lehrerschaft der deutschen S chu len  im Bereiche des 
bestandenen H erzog tum es Gottschee h a t nach eingehender B e ra tu n g  
a u s  patriotischen und n a tionalen  G rü n den  gegen die Schaffung  
eines selbständigen südslawischen S ta a te s  S te llu n g  genom m en, sich 
zwecks E rh a ltu n g  der in der S prachinsel Gottschee seit J a h rh u n -  
L le n  in S chu le  und H a u s  treu bew ahrten  deutschen K u ltu r und 
S prache  der von der Gottscheer Geistlichkeit am  2 3 . J ä n n e r  1 9 1 8  
gefaßten Entschließung vollinhaltlich angeschlossen und der Versiche­
rung  Ausdruck gegeben, jederzeit fü r die in dieser Entschließung 
ausgesprochenen rein  vaterländischen und heimatlichen Z iele m it 
ganzer K raft einzutreten. D ie  Gottscheer Lehrerschaft.

—  ( V e r l e i h u n g  d e r  G e h e t n u a t s w ü r d e . )  D e r Kaiser 
ha t dem L andesprästdenten  im H erzogtum e K rain  H errn  Heinrich 
G ra fen  A t t e m s - H e i l i g e n k r e u z  die W ürde  eines G eheim en 
R a te s 'v e r lie h e n .

—  ( N e u e  P  a l a st d a m e.) F r a u  J o h a n n a  G rä fin  von 
M e r a n ,  geb. P rinzessin  von A uersperg , w urde zur P a la std am e  
der Kaiserin ernann t.

—  (K. k. F a c h s c h u l e  f ü r  H o l z b e a r b e i t u n g . )  S e in e  
Exzellenz der M in is te r fü r öffentliche A rbeiten ha t fü r die restliche 
D a u e r des laufenden S ch u ljah re s  den Lehrer an  der Fachschule für 
Tischlerei in K önigsberg  H errn  H a n s  H ö l l e r  provisorisch der 
k. k. Fachschule fü r H olzbearbeitung in Gottschee zur D ienstleistung 
zugewiesen.

—  ( B o n  d e r  S ü d b a hn. )  D e r  A djunkt H err Jo se f H ö -  
n i g m a n n  von S t .  P e te r  in K rain  w urde nach C orm ons versetzt.

—  ( V o m  V  o l k s  s c h u l d i e ns t e. )  D e r k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee ha t die bisherige S u p p le n tin  an  der M ädchenvolks­
schule in  Gottschee F rä u le in  R osa Z u r l  zur p rov . Lehrerin a n  der 
Volksschule in M orobitz ernannt.

—  ( E r n e n n u n g . )  H err W a lte r  K a u c k y  w urde zum P o s t­
am tsadjunkten ernann t.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  T it.-K o rp . Jo se f J a k -  
l i t s c h ,  I R  1 7 , w urde die B ronzene Tapferkeilsm edaille verliehen.

—  ( K r i e g s r e i s e p r ü f u n g . )  I n  E rgänzung  unserer B e ­
richte über die in jüngster Z eit am  hiesigen S ta a tsg y m n a s iu m  a b ­

gehaltenen K riegsreifeprüfungen teilen w ir  m it, daß  der E in j.-F re i-  
w illige H e rr  E rns t H e i n e  kürzlich die K rieg sm a tu ra  m it Auszeich­
nung  abgelegt ha t.

—  ( P r ä s e n t i e r u n g . )  D e r Laibacher G em einderat ha t den 
P fa r r e r  in Z eter und nam haften  slowenischen Schriftsteller H errn  
F ra n z  F i n ž g a r  zum P fa r r e r  der V orstad tp farre  T irn a u  in Laibach 
p räsentiert.

—  ( E i n  e n g l i s c h e s  F l u g z e u g  a b g e s c h o s s e n . )  S chon 
früher einm al ist es bekanntlich H e rrn  O b e rle u tn a n t O tto  H e r ­
m a n n  gelungen, einen V olltreffer auf ein feindliches F lugzeug zu 
erzielen. Kürzlich hatte der H err O b e rle u tn a n t neuerlich einen schönen 
E rfo lg  zu verzeichnen, indem er an  der südwestlichen F ro n t ein 
englisches F lugzeug  abschoß.

—  ( T r a u u n g . )  V o r wenigen T ag en  w urde H err G ustav 
G  l a  d n i g g, k. u. k. H a u p tm a n n  im In fa n te rie -R eg im en t N r. 1 0 , 
m it F rä u le in  H ilde R i e s n e r  in M ä h r.-S ch ö n b e rg  getrau t. U n­
seren herzlichsten Glückwunsch I

—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 2 2 . M ä rz  ist in  Gurkfeld der B e ­
zirksförster H e rr  E d u a rd  P f e f f e r  e r  im 62 . L ebensjahre einem 
Lungenleiden erlegen. D e r Verstorbene w a r ein S o h n  des im J a h r e  
1 8 7 6  in  Gottschee verstorbenen S teu ere in n eh m ers  H errn  A dolf 
P fe ffe rn . —  Am 2. A pril starb hier nach längerem  Leiden und 
versehen m it den heil. S terbesakram enten  H err Jo se f  A s o l i ,  K a- 
m infegerm eister und  H ausbesitzer, im  4 9 . L ebensjahre. S ie  ruhen 
in  F rieden.

—  ( F r e u d e  ü b e r  d i e  g r o ß e n  S i e g e  i m  W e s te n .)  
S e i t  T ag en  w erden  die Ereignisse im W esten m it geradezu fieber­
hafter S p a n n u n g  verfolg t. Ü berall herrscht die M e in u n g , daß die 
größte Entscheidung des W eltkrieges, vielleicht der Schjußkam pf im 
G ang e  ist. W ir begrüßen freudigst die S ifg e  über E n g land , für 
d a s  endlich der Z a h lta g  gekommen ist. Am 3 0 . M ä rz  legte unsere 
S ta d t  zur F e ier der großen S ieg e  im Westen Flaggenschmuck an. 
N u n  heißt es fü r den Endsieg n u r noch b is zum letzten M a n n  fest 
und unerschütterlich bleiben. D a n n  w ird u n s  allen ein rühm - und 

.ehrenreicher F riede sicher sein. ■—  D a ß  auch unsere A rtillerie bei 
der Erreichung der herrlichen E rfo lge m itgewirkt ha t, gereicht u n s 
zu besonderer G enu g tuu n g .

—  ( A b g .  G r a f B a r b o ü b e r d i e s ü d s l a w i s c h e F r a g e . )  
G ra f  B a rb o  veröffentlichte in der „N euen F reien  Presse" vom  2 0 . 
M ä rz  I. I .  einen Aufsatz über die südslawische F ra g e , bei der drei 
R ichtungen zu unterscheiden seien: die großserbische, die südslawische 
und die großkroatische. D ie  jugoslawische R ichtung verlange die 
V ereinigung der S lo w e n en  m it den K roaten  und S e rb e n . „S chon  
der Umstand, daß  sich die E ntente fü r dieses Z iel einsetzt, zeigt klar 
und deutlich fü r jeden, der nicht absichtlich die A ugen schließt, um  
nicht zu sehen, daß  die F o lg en  verderbliche sein m üßten. D ie W orte 
vom  Selbstbestim m ungsrecht der N a tio n en , von der F reiheit der 
kleinen N a tio n en , der ew igen Gerechtigkeit usw ., welche W ilson, 
Lloyd G eorge, C lem enceau und K onsorten im M u n d e  führen, w ird  
jeder durch S ch lag w o rte  nicht ganz irregeleitete Mensch a ls  G ru n d  
an  sich fü r die K riegführung unserer G egner nicht wirklich ernst 
nehm en. Unsere G egner wissen ganz gut, daß Österreich a ls  F ö ­
dera tivstaa t keine aktive P o litik  m ehr führen  könnte, daß es b ü n d ­
n isu nfäh ig  w äre  und, a l s  eine A rt größere Schw eiz, n u r a ls  v o r­
übergehend geduldete M onarch ie  w eiter existieren w ürde. I m  Besitz 
der einzigen Küste Ö sterreichs w ürde der neue südslawische S t a a t  
sehr bald  diese seine M ach t den übrigen  T eilen  des G esam tstaates 
fü h lb a r machen, da  w ürden  g ar keine P räv en tiv m aß reg e ln  nützen. 
S c h r itt  für S c h r it t  w ürde eine größere Selbständigkeit und E r la n ­
gung von V orte ilen  auf jedem Gebiete zum S chaden  des S t a a t s ­
zen trum s, zum S chaden  der deutschen In d u s tr ie  und des H a n d e ls  
gereichen. D ie  E n tfrem dung  w ürde m it jedem T a g e  größer w erden, 
d a s  S tre b e n  nach gänzlicher U nabhängigkeit die na tu rno tw endige 
F o lg e  sein. Und der letzte S ch luß  w äre  die V erw irklichung der 
großserbischen Z iele . E ine angemessene P o litik  kann n u r diejenige 
f iin , welche den S lo w e n e n  klar und entschieden auseinandersetzt, 
daß ihnen bei V erfo lgung  der R ichtung, die sie eingeschlagen haben,
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jeder E rfo lg  versagt bleibt, w eil sich die M onarch ie  nicht schädigen 
lassen kann, w eder durch parlam entarische V erlegenheiten, noch auf 
der großen kommenden Friedenskonferenz, bei welcher dasjenige, 
w a s  auf den Schlachtfeldern abgew ehrt w urde —  die Zerstückelung 
Ö sterreich-U ngarns —  n u n  in  sie a ls  schleichende, sicher zu T ode 
führende Krankheit h ineinzutragen versucht w erden soll. E ine P o litik , 
a u s  der die S lo w e n en  erkennen müssen, daß sie ihnen genügende 
G a ra n tie n  bietet, um  jegliche Angst vor einer Unterdrückung h in tan ­
zuhalten, a u s  ber sie sehen, daß m an  sie durchaus nicht a ls  Q u a n -  
t i te  n e g lig e a b le  behandelt, sonbern au f ihre S ta a ts t re u e  rechnenb 
m it 'ih n e n  Zusam menarbeiten w ill. W ürben sie au f eine solche L ö­
sung nicht eingehen w ollen, bann  freilich w ürben  sie w ohl deutlich 
zu erkennen geben, daß diejenigen, welche an  ihren österreichischen 
P a tr io tism u s  g lauben , und hiezu gehört der S chreiber dieses A rtikels, 
in einem verhängn isvo llen  I r r t u m  befangen w aren ."

—  ( D i e  A u s e r s t e h u n g s f e i e r )  fand am  30 . M ä rz  um  
5  U hr nachm ittags m it militärischem G epränge  statt. Am heiligen 
G rabe  hatten  je zwei S o ld a te n , die jede halbe S tu n d e  abgelöst 
w urden, bie Ehrenw ache gehalten. D ie  Anferstehungsprozession be­
wegte sich un ter bem L äuten  ber Glocke, betn D o n n er der K anone 
im Kirchturme, den K längen  der M ilitärm usik  und den Auferste­
hungsgesängen des S ängerinnenchores über den H auptp latz und 
A uerspergplatz durch die festlich geschmückte und beflaggte S ta d t  
w ieder zur Kirche zurück. V or und hinter dem B aldach in  marschierte 
je eine A bteilung A rtillerie , rechts und links flankierten je 4  M a n n  
b as  Allerheiligste. D ie  B eteiligung  bes g läubigen  Volkes w a r eine 
ungem ein große. D a s  m it Tannenzw eigen geschmückte M il i tä r  hatte 
vor ber Kirche und aus dem H auptplatze Aufstellung genommen. 
Am Schlüsse defilierte d as  ausgerückte M il i tä r  —  gegen 1 0 0 0  
M a n n  —  vor dem H errn  H aup tm an n  B e lm o n t und dem O ffiz iers­
korps. D ie  Feierlichkeit machte einen ungem ein im posanten, erhe­
benden Eindruck.

—  ( E i n l a g e n  i n  S p a r k a s s e n . )  D ie enorme T euerung 
aller lanbm irtfchnftlichen unb gewerblichen Probullte einerseits und 
der M a n g e l an  G elegenheit zur A nlage des E rlöses sei es in R o h ­
stoffen, sei es zur Verbesserung von lanbw irtschaftlichen Grundstücken, 
des V iehftanbes ober von G ebäuden ha t eine ü b erau s große Gelb« 
Pfiffigkeit zur F o lg e . W enngleich eine stetige bedeutende S te ig e ru n g  
der S p a re in la g en  verzeichnet werden kann, so befinden sich noch 
im m erhin große K apita lien  in H änden der ländlichen B evölkerung, 
ohne daß sie nutzbringend angelegt w ären . E ine möglichst w eit­
gehende A ufsaugung dieser G elber burch Sparkassen  erscheint aber 
geboten, um  sie dadurch den S taa tskassen  znzuffihren und eine w ei­
tere V erm ehrung des B anknotenum laufes ganz oder zum T eile  zu 
verm eiden. E s  sollte daher jederm ann, der über entbehrliches G eld  
verfügt, dasselbe schon in seinem eigenen In te resse  nutzbringend unb 
vollkommen sicher in bte Sparkasse entlegen, ansta tt es zu H ause 
zu behalten, wo es keine Zinsen trä g t unb ber G efah r eines V er­
lustes burch F euer, D iebstah l, Einbruch usw. ausgefetzt ist.

—  ( K u n s t m a l e r  S t a l  j e  r.) W ir erhalten  von H errn  
K unstm aler H a n s  S t a l j e r  in W ien folgenbe Zuschrift: „ I n  der 
M ärznum m er I h r e s  u n s  so lieben B la tte s  w aren  S ie  so freundlich 
zu fragen, ob der M a le r  S ta lz e r  ein Gottscheer ist. E rlau b en  S ie ,  
daß ich selbst an tw orte . M e in  V ater, J o h a n n  s ta lz e r ,  w a r a u s  
O ber-D eutschau , kam in jungen J a h re n  nach W ien, w urde K auf­
m ann  und starb , säst 8 0  J a h r e  a lt, im J u l i  1 9 1 5 . E r hing mit 
der größten Liebe an  feiner H eim at und erzählte u n s in solcher 
Anhänglichkeit von  seiner Ju g end ze it, daß w ir schon längst die A b­
sicht hatten , alle die O rte  aufzusuchen, die ihm so teuer w aren . W ie 
der Krieg beendet ist, w ill ich m it m einer F ra u  kommen, und w enn 
E w . Hochw. es gestatten, w erden w ir u n s  erlauben , auch Ih n e n  
unseren Besuch abzustatten. I h r  gütiges In te resse  meine P erson  
betreffend v e ran laß t mich, I h n e n  einige D a ten  m itju te ilen . I c h  bin 
im J a h r e  1 8 7 8  geboren, absolvierte die W iener Akademie der bil- 
benbett Künste, wo ich bei Abschluß m einer S tu b ie n  b a s  gtoßfe 
S taa tss tip en b im n , den sogenannten „ R o m p re is" , erhielt, w a r dann 
fast ein J a h r  in  I t a l i e n  und widm ete mich hauptsächlich dem

P orträ tfach e . S e i t  1 9 0 9  bin ich M itg lied  des K ünstlerhauses und 
u n ter meinen ausgestellten B ild e rn  und den anderen  P o r t r ä t s  wären 
hauptsächlich ju  n en n en : die Bildnisse der H erren  Erzherzoge R ainer, 
F ra n z  S a lv a to r ,  Friedrich und Albrecht F ra n j ,  K arb ina l N ag l, 
P r ä l a t  S a ile r  von S t .  F lo r ia n . P a te r  Abel, E x;. G ra f  Berchtolb, 
G ra f  Ezernin, Exz. B a ro n  C all und viele andere Aristokraten und 
B erü h m th e iten ; die amerikanische B otfchastersga ttin  Exz. Penfield, 
Exz. G rä fin  W im pffen und anbere mehr. S e i t  bret J a h re n  bin ich 
eingedickt, zuerst a ls  F re iw illig er —  ba ich früher nicht gebient 
hatte  — , jetzt schon seit läng erer Z eit a ls  K riegsm aler. A ls solcher 
nahm  mich Exz. G ra s  E zernin  zu den F riedensverhanb lungen  nach 
Brest-Litm vsk m it, von wo ich eine ganze M enge höchst interessanter 
Skizzen unb S ilb e r  m itbrachte. W enn E w . Hochw. einm al nach 
W ien  kommen, w ürbe es mich herzlichst freuen, w enn S ie  meinem 
A telier bte Ehre I h r e s  lieben Besuches schenken w ollten. Ic h  bin 
schon feit zehn J a h re n  M itg lieb  bes V ereines der Deutschen aus 
Gottschee in W ien und hatte  imm er meine helle F reude  daran , wie 
alle ju fatnm enhalten  unb an  ihrer H eim at h äng en ."  D em  liebens- 
w firbigen Schreiben w aren  m ehrere K ünstlerkarten beigeschlossen, die 
nach B ilde rn  von H errn  S ta lz e r  gedruckt w u rd en : Erzherzog Friedrich, 
C h a rita s , B londe Schönheit, Guckindiewelt, P a te r  A bel, I n  einem 
kühlen G runde , F lu t. W ir beglückwünschen H errn  S ta lz e r  zu seinen 
schönen E rfo lgen  und freuen u n s herzlichst, daß der S te rn  dieses 
unseres heimatlichen K ünstlers in stetem S te ig e n  begriffen ist. H eil, 
R u h m  und E rfo lg  seinem künstlerischen S chaffen ! E in  Blick auf 
die B ild e r genügt, um  u n s  zu überzeugen, daß w ir es m it einem 
M a le r  von befonberer B egabung , m it einem K ünstler von G ottes 
G n ab en  ju  tun  haben.

i —  ( V o m  W e t t e r . )  Nach m ehreren schönen F rü h lin g stag en  
erhob sich am  2 2 . M ü r j  ein heftiger W ind , der u n s  über N acht 
Schnee brachte. Am 26 . M ä rz  w a r in der F rü h e  alles in eine 
w eiße Decke gehüllt. Am 2 7 . M ä rz  tra t  A usheiteruug und m it ihr 
K älte  ein. E s  w aren  sechs G ra d  R un ter N u ll und am  nächsten 
T ag e  w a r 's  noch kälter. D ab e i herrschte prächtiges, sonniges W etter. 
W eiße, kalte O ste rn ! S o d a n n  kam ein heftiger Schirokko, der den 
Schnee hinwegfegte.

—  ( V o r t r ä g e  ü b e r  B i e n e n z u c h t . )  D ie K rainer B iene 
ist in der ganzen W elt au f d as  vorteilhafteste bekannt. N eu aber 
w ird  es vielleicht manchem fein, baß b as  G ebiet von Gottschee nach 
fachmännischem U rteile sich fü r ben B etrieb  einer ertragreichen B ienen­
zucht ganz vorzüglich eignet, besser a ls  viele anbere G egenden K ram s. 
D a s  scheint einzelnen heimischen Im k e rn  schon früher bekannt ge­
wesen zu sein, betttt bereits vor etw a 8 0  J a h re n  h a t der B ienen­
züchter P fa r re r  G eorg  J o n k e  ein treffliches B üchlein  über die 
Bienenzucht herausgegeben, d a s  schnlbehördlich auch d'er Lehrerschaft 
au fs  w ärm ste em pfohlen w urde. Und nun  h a t w iederum  eine sehr 
begrüßensw erte B ew egung begonnen, die sich die H ebung unserer 
heimischen Bienenzucht zum Ziele setzt. H e rr  Lehrer W ilhelm  
T s c h i n k e l  in Gottschee h a t im hiesigen R ekonvalesjentenhanse des 
R o ten  Kreuzes schon durch zwei J a h r e  eine R eihe von V orträgen  
über Bienenzucht gehalten, die viel B eifa ll fanden und beste Erfolge 
erzielten. S e in e  früheren Z u h örer, verw undete und genesende Krieger 
a u s  allen L ändern und P ro v in zen  unseres R eiches, haben diesen 
V orträg en  großes In te resse  entgegengebracht und so manches aus 
Oberösterreich, U ngarn  usw. eingelaufene Dankschreiben beweist, baß 
bte gebotenen A nregungen au f fruchtbaren B oben  gefallen sinb. Auch 
fü r bie ehrw. B arm herzigen  Schw estern w ürben V orträg e  abge­
halten  und darf d as  B ienenhaus im M arienheim  a ls  ein nach­
ahm ensw ertes M uster hingestellt werden. N un m ehr hat H err Lehrer 
Tschinkel seinen fü r unsere H eim at so nützlichen unb bebeutsamett 
B em ühungen einen w eiteren, allgem eineren R ah m en  gegeben, indem 
er sich nämlich dazu entschlossen hat, im G ebiete von Gottschee eine 
R eihe von V orträg en  m it D em onstrationen  zu veranstalten . D er 
erste dieser V orträg e  w urde am  17 . M ä rz  um  2  U hr nachm ittags 
im G asthause des H errn  Jo se f  Jaklitsch in Z w i s c h l e m  abge­
halten . D ie V ersam m lung erfreute sich eines guten Besuches, der 
V o rtra g  w urde m it lebhaftem  In teresse  ausgenom m en unb es er-
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M rte n  sich sofort m ehrere bereit, die Bienenzucht auf m oderne Weise 
zu Betreiben und sich A lberti-Stöcke anzuschaffen. E in  zweiter ebenfalls 
recht gu t besuchter V o rtra g  fand am  19 . M ä rz  im Schneiderschen 
G asthaus in S e e l e  statt. Auch dort werden sich m ehrere Besitzer 
moderne, bessere Bienenstöcke einrichten. H ieran  reihte sich am  2 4 . 
M ärz  ein d ritte r V o rtra g  im S chulhause in  M i t t e r d o r f ,  dem 
insbesondere seitens der Geistlichkeit und Lehrerschaft lebhaftes 
Interesse entgegengebracht w urde. S e h r  gut besucht w a r der am  
25. M ä rz  im G asthause des H errn  I .  G östel in G r a f l i n d e n  
a b g eh a lten e 'V o rtrag . N icht bloß a u s  der O rtschaft selbst, sondern 
auch a u s  U n te rlag , U nterdeutfchau, R am srieg e l, T u rn , Oberpockstein, 
R öm ergrund , Sichtenbad), R e in ta l und P re rie g l hatten sich zah l­
reiche T eilnehm er eingefundeu. Auch hier w urden  m ehrere B e ­
stellungen auf Albertistöcke gemacht. E s  w urde w eiters dem Wunsche 
Ausdruck gegeben, daß in dev S ta d t  Gottschee ein Zw eigverein  fü r 
Bienenzucht gegründet w erden möge, an  den sich sodann die Im k e r  
unseres ganzen G ebietes anschließen könnten. B elobende E rw äh n u ng  
verdient es, daß am  V ortrag e  auch m ehrere F ra u e n  te ilnahm en, 
deren M ä n n e r im Kriege sind. Ü berhaup t ist es w arm  zu begrüßen, 
daß w ährend des K rieges und der Abwesenheit der M ä n n e r in 
manchen G egenden unseres Ländchens F ra u e n  die Bienenstöcke m it 
gutem  E rfo lge Betreut haben. D ie  R eihenfolge der w eiteren V o r­
träge ist folgende: am  '7. A pril um  V a 2  U hr nachm. im S c h u l­
hause zu S t a l z e r n ,  am  14. A pril um  2 1h  U hr im Schulhause 
zu N e s s e l t a l ,  am  2 1 . A pril um  2 V 2 U hr im Schulhause zu 
M o s e l ,  am  2 8 . A pril um  2  %  U hr im S chulhause zu A l t l a a ,  
am  5 . M a i um  2 %  U hr im Schu lhause zu E b e n t a l ,  am  9. 
M a i  um. 2  U hr' im H ause des H errn  M . K um p in H a s e n f e l d .  
E s  w erden also im ganzen 1 0  V orträg e  abgehalten . Nach S ch lu ß  
dieser V orträg e  beabsichtigt H err Lehrer Tschinkel, dem fü r seine 
uneigennützigen, patriotischen B em ühungen  der beste D ank gebührt, 
einen V o rtra g  m it praktischen Ü bungen an  seinem eigenen B ienen- 
ftaa te  in der S ta d t  Gottschee abzuhalten . A lso, Gottscheer L an d ­
w irte, laß t die G elegenheit nicht vorübergehen. Nützliches zu lernen. 
D er hohe P re is  des H o n ig s  ist ja  eigentlich schön d as  zugkräftigste 
A a ita tio n sm itte l zur H ebung und Besserung der Bienenzucht. D a s  
G eld  liegt zw ar nicht auf der S tr a ß e , aber es lag e rt m assenhaft 
au f unseren blum enreichen Wiesen und b lü ten tragenden B äum en . 
D :e  B ienen  trag en  es fleißig nach H ause. U nd w er einm al ein 
Im k e r  gew orden ist, der läß t nicht m ehr locker I

—  ( V e r l ä n g e r u n g  v o n  E n t h e b u n g e n . )  D ie m it T erm in  
enthobenen Landsturm pflichtigen bringen oft erst u n m itte lb ar vor 
A blau f des T erm in es Gesuche um V erlän gerun g  der E nthebung ein. 
D a s  M inisterium  für L andesverteid igung ha t nun  angeordnet, daß 
Gesuche um  V erlän gerun g  der E n thebung  zehn Wochen vor A blauf 
des T erm ines eingebracht werden müssen.

—  ( D e r  F ü r s t b  i s c h o f  v o n  G u r k )  gegen die Unterschriften­
sam m lung fü r die südslawische D ek laration . Fürstbischof D r . A dam  
H efter ha t an  die slowenische Geistlichkeit seiner Diözese ein streng 
vertrau liches Rundschreiben gerichtet, w orin  er sie w arn t, sich an 
der A gita tion  fü r die südslawische D ek laration  zu beteiligen. E s  
heißt darin  u. a . : „ T ra u r ig e n  H erzens sehe ich vor m ir die au ß e r­
ordentlich schlimmen F o lg en  in relig iöser B eziehung, die eintreteu 
w erben, w enn in  einer die Leidenschaften in  ihren tiefsten T iefen 
aufw ühlenden F ra g e  ein nicht unbeträchtlicher T e il des K lerus a ls  
R u fe r im K am pfe erscheint. K raft der m ir übertragenen bischöflichen 
G e w a lt untersage ich jede agitatorische Tätigkeit des hochw. K lerus 
in dieser Angelegenheit, insbesondere d a s  persönliche S a m m eln  von 
Unterschriften."

—  ( D e r  D e u t s c h e  P r i e s t e r b u n d  K ä r n t e n s  z u r  s ü d ­
s l a w i s c h e n  F r a g e . )  D ie  Leitung des Deutschen P riesterbundes 
K ärn tens hatte fü r den 2 0 . v. M . die M itg lieder zu einer V er­
sam m lung nach K lagen fu rt eingeladen, I n  dieser a u s  allen T eilen  
K ärn tens äußerst zahlreich besuchten V ersam m lung w urden einstimmig 
folgende Beschlüsse g e faß t: 1. A ls deutsche P rieste r begrüßen, w ir 
die na tio n ale  E in igung  und Z usam m enarbeit aller Deutschen Ö ste r­
reichs im Kampfe fü r S t a a t  und Volk. 2. V om  staatlichen wie

n a tio n a len  S tan d p un k te  a u s  sind w ir grundsätzliche G egner der tytf 
die Errich tung eines südslawischen S ta a te s  gerichteten Bestrebungen. 
3 . A ls  katholische P rieste r verurteilen  w ir jede H ineinzerrung der 
R e lig io n  in den politischen K am pf um  S ü d s la w ien  und jede die 
religiösen G efühle verletzende F o rm  der A g ita tio n ."

—  ( D i e  S o m m e r z e i t  b e g i n n t  e r s t  a m  15 . A p r i l . )  
Nach der V ero rdnung  d es 'G esam tm in is te riu m s vom  7. v. sollte die 
S om m erze it in Ö sterreich am  1 . A pril beginnen und am  2 9 . S e p t .  
enden. M ittle rw e ile  w urde im Deutschen Reiche, abweichend von 
der ursprünglichen Absicht, die S om m erzeit fü r die Z eit vom 15 . 
A pril b is 16 . S ep tem b er eingeführt. In fo lgedessen  w ird sie auch 
in  Österreich und U ng arn  auf die Z eit vom 1 5 . A pril b is 16 . 
S ep tem b er verleg t.

— • ( S i t z u n g  d e r  G e m e i n d e v e r t r e t u n g . )  Am 2 8 . 
M ä rz  fand h i n  5  U hr nachm ittags eine S itzung  der G em eindever­
tre tung  statt. I n  den H eim atsv erb and  w urden ausgenom m en F ra n z  
W idm ar und Lorenz S o rg e r . D em  F eld h ü ter K ceuzm ayer wurde, 
die B esoldung auf 1 2 0 0  K  jährlich erhöht. D em  S ta a tsa m ts se k re tä r  
K arl P o ru p sk i w urde die Vorrückung in die nächsthöhere G ehaltstufe 
zugesprochen. D em  Deutschen Schu lverein  in W ien  nvird eine U nter­
stützung von 1 0 0  K, dem Vereine S ü d m a rk  in G ra z  eine U n te r­
stützung von 5 0  K  bew illigt. Z w ei Ansuchen um  Unterstützungen 
w urden abgelehnt. E in  Rundschreiben des Landesansschusses w ird  
fü r die nächste S itzung  zurückgestellt, w eil noch gründlichere V o r­
beratungen sich a ls  notw endig erwiesen haben. D em  J o h a n n  Schufte- 
ritsch in M o o sw a ld  w ird  eine m onatliche Unterstützung von 1 0  K 
und dem F ra n z  R o m  in  Gottschee eine solche von  12  K monatlich 
bew illigt. Um die durch den K ohlenankauf fü r den B etrieb des 
E lektrizitätsw erkes im ersten V ierte ljah r erwachsenen M ehrkosten 
zum T eil zu decken, w ird  die E inhebung eines Aufschlages von 
2 0 %  für diesen Zeitabschnitt genehm igt. Auch unsere G em einde­
vertre tung  erklärt sich einig m it den übrigen  Deutschen der A lpen­
länder, daß den B estrebungen der S lo w e n en , ein südslawisches Reich 
zu gründen, der äußerste W iderstand entgegengesetzt werden m uß. 
E ine m it H eilrufen  einhellig angenom m ene Entschließung bringt diese 
W illensäußerung  zum Ausdrucke.

—  ( A n m e l d u n g  v o n  H o l z v o r r ä t e n . )  Nach einer be­
hördlichen A nordnung  sind V o rrä te  an  behauenem  oder gespaltenem 
H olze anzum elden, w enn sie mindestens 3 0 0  Festm eter Nutzholz 
oder 3 0 0  R au m m eter B rennholz  ausm achen. D ie  A nm eldungen 
sind un ter B enützung der vorgeschriebenen M u sterform ularien  nach 
dem S ta n d e  vom  31 . M ä rz  1 9 1 8  zu verfassen und spätestens am  
8 . A pril 1 9 1 8  an  die H olzw irtschaftsstelle in W ien  I., R e ichsra ts­
straße 1 1 , einzusenden. Diese V o rra tsan m eld u n g en  sind sodann in 
gleicher Weise v ierte ljäh rlich, und zw ar nach dem S ta n d e  vom 31 . 
M ä rz , 30 . J u n i ,  3 0 . S ep tem b er und 31 . D ezem ber jew eils b is zum. 
8 . des darauffolgenden M o n a te s  an  die Holzw irtschatfsstelle ein­
zusenden.

—  ( D e r  F r i e d e n s v e r t r a g  m i t  R u m ä n i e n )  wurde 
bereits festgelegt und w ird  in den allernächsten T a g e n  unterzeichnet 
w erden.

—  ( D i e  g r o ß e  K a i s e r s c h l a c h t  i m  W e s te n .)  I m  Westen 
tob t eine w ahrh aft gigantische, eine riesenhafte S chlacht, eine Schlacht, 
tote sie in solch gew altiger G röße auch im jetzigen W eltkriege noch 
nicht vorgekoinmen ist. E s  ist die größte Schlacht der Weltgeschichte. 
M illio n en  kämpfen gegen M illionen . Auch die A nhäufung von 
A rtillerie ist eine ganz ungeheuere und in  dieser M assenhaftigkeit 
noch nie da gewesen. J e d e rm a n n  füh lt es, es geht um  alles, es 
kommt die Entscheidung im W eltkriege 1 Auf dem Schlachtfelde 
zwischen der S c a rp e  und der O ise hat bei M a n  chy —- C a m b r a i  
—- S t .  Q u e n t i n  —- L a  F e r e  innerhalb  dreier T ag e , vom  2 1 . 
b is  2 3 . M ä rz , d a s  englische H eer die größte N iederlage, welche 
die britische Geschichte b ish er kennt, erlitten. D e r Durchbruch ist 
gelungen, die W ucht des deutschen A ngriffes schreitet seither v o r ­
w ä r ts  von S ie g  zu S ie g . Am 25 . M ä rz  fiel B a p a u m e ,  sodann 
A l b e r t ,  N o y o n ,  R o t ) e .  M it  A lbert bekamen die Deutschen den 
Endpunkt der S tr a ß e  in  die H ände, die schnurgerade nach dem
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kaum 2 7  K ilom eter entfernten A m iens fü h rt. D ie  h ierauf erfolgte 
E rob erun g  von M o n t d i d i e r  w a r von g röß ter B edeutung, da 
die S te llu n g  der Deutschen dortselbst bereits einer B edrohung  von 
P a r i s  gleichkommt. D ie  Lage der Feinde w urde eine imm er kritischere, 
ihre F ro n t  w a r nunm ehr (29 . M ä rz ) bereits in 6 0  K ilom eter Tiefe 
durchbrochen, die Deutschen standen bereits 2 5  K ilom eter vor dem 
so ü b erau s  wichtigen A m i e n s .  D e r G eist, der die deutschen F ü h re r 
und  T rup p en  nach ihren  großen E rfo lgen  beseelt, ist auch angesichts 
der ungeheueren T rag w e ite  des D urchbruches von jeder U eberhebung 
w eit entfernt. E ine dankbare, fromm e S tim m u n g  liegt über allen. 
I n  der B rust eines jeden dieser bis in den T o d  getreuen deutschen 
M ä n n e r lebt d a s  B ew ußtsein  der G röße dieser weltgeschichtlichen 
S tu n d e , in der endlich G ericht gehalten w ird  m it dem anm aßenden 
B riten tu m , d a s  so viel B lu t  und T rä n e n  über die leidende W elt 
gebracht hat. D e r ganze Ernst der Lage der W estmächte zeigte sich 
d a rin , daß E n g lan d  seine Reserven in F la n d e rn  und vo r allem  seine 

.H ilfsarm ee  an  der italienischen F ro n t über H a ls  und Kopf zurück­
zog und an  die bedrohte Linie B ap aum e-A lbert-A m ien s w arf. D a s  
bedeutet die P re isg a b e  F la n d e rn s  und des verbündeten I t a l i e n s .  
Angesichts der katastrophalen N iederlage der E n g län d e r zeigten sich 
also schon greifbare S y m p to m e  des Zusam m enbruches der europäischen 
Gesamtstellung der E n tente . —  A m ' 2 9 . M ä rz  betrug die Z a h l 
der G efangenen bereits 7 0 .0 0 0  M a n n , die der eroberten Geschütze 
1 1 00 , die sonstige K riegsbeute w a r unermeßlich. D e r  deutsche A ngriff 
setzte fodann an  einer neuen S te lle  ein. E s  erfolgte die Beschießung 
der 4 0  K ilom eter hinter, der A rrassro n t liegenden V erkehrsm ittel­
punkte S t .  P a u l  und D o  u l  l e n  s . D ie  deutsche A ngriffsfront, 
die b is dahin eine A usdehnung von über 1 0 0  K ilom etern hatte , 
erfuhr hiedurch eine w eitere beträchtliche V erlän gerun g  nach N orden. 
D ie englischen B lä tte r  erklärten, daß d as  deutsche H auptziel, nämlich 
die E roberung  von C a l a i s ,  bereits offenkundig geworden sei, 
P a r i s  werde gewissermaßen n u r nebenbei angestrebt. Am 30 . 
M ä rz  w urden B eau co u rt und M ezieres eingenom m en. D er sodann 
amtlich v e rlau tb a rte  S tills tan d  an der F ro n t hatte  keineswegs zu 
bedeuten, daß die deutsche Offensive endgültig  zum S teh en  gebracht 
w urde, wie die E n ten teb lä tte r g lauben machen möchten. D ie deutsche 
H eeresle itung  ha t p langem äß  d as sich gesetzte Z iel erreicht. Um' 
die w eiteren P lä n e  zu verwirklichen, bedarf es neuer V orbereitungen, 
die in ganz kurzer Z eit beendet fein w erden. S chon  die nächsten 
T ag e  werden zeigen, daß H indenburg  sich m it dem Erreichten nicht 
zufrieden gibt. A m  1. A pril durchstießen zwischen der S om m e und 
O ise die Deutschen die vordersten von F ranzosen  verstärkten englischen 

. L inien, erstürmten einige D örfer und w arfen  den F eind  trotz heftigsten 
G egenangriffe auf M osen il zurück. Auf der F ro n t südlich M o reu il 
aufmarschierende französische Arm eekorps w urden geworfen, M esn il- 
F on ta ine  und andere D ö rfe r sowie F o r t  R e n a u lt w urden trotz 
starker G egenangriffe erstürm t. D er S tills tan d  in der W eltschlacht, 
der manchen bereits e tw as kritisch erschien, w a r  also sofort über­
w unden, m an schritt zu neuen S ieg en  v o rw ä rts . D er von C lem en­
ceau angekündigte Umschwung ist nicht eiugetreten, sondern d as 
G egenteil. Am 1. A pril w urden die A ngriffe zwischen dem Luce- 
Bache und der A vre fortgesetzt und die H öhen nördlich von M o re u il 
genom m en. E n g län d e r und Franzosen, die m ehrm als vergeblich im 
G egenstoß angriffen , erlitten  schwere V erluste. Auch die Angriffe 
französischer D ivisionen westlich von M o n td id ie r sowie zwischen D on  
M atz brachen b lu tig  zusammen. D ie Z a h l der seit B eg inn  der 
Schlacht eingebrachten G efangenen ha t sich auf über 7 5 .0 0 0  erhöht. 
U nter den deutschen T ru p p en  herrscht eine siegessichere S tim m u n g . 
S ie  sind froh, den abscheulichen S te llungskrieg  h in ter sich zu haben. 
„S v en sk a  D a g b la d e t"  schreibt: F ü r  die E n g län d e r ist die G efah r 
einer vollständigen, nicht w ieder gut zu machenden N iederlage groß.

—  ( E i n e  w i c h t i g e  E n t h ü l l u n g  d e s  G r a f e n  C z e r n i n . )  
Unser M inister des Ä ußern  G ra f  Czernin sagte in einer Rede am  
2. A pril u. a . : D ie  H offnung unserer Feinde au f den endgültigen 
S ie g  gründet sich nicht m ehr bloß auf militärische E rw artun g en  
und die Blockade. D ie  den Krieg verlängernden  H offnungen unserer 
G egner sind v ielm ehr zum großen Teile  u n f e r e i n n e r p o l i t i f c h e n

V e r h ä l t n i s s e  und —  welch grausam e H o h n  —  gewisse politische 
F ü h re r , nicht zuletzt im t s c h e c h i s c h e n  L ag er - . . V or kurzem 
w aren  w ir nahe d a ra n , i n  V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  We s t ­
m ä c h t e n  z u  t r e t e n .  D a  schlug plötzlich der W ind um , und wie 
w ir genau wissen, beschloß die E n tente , es sei besser, noch zu warten, 
denn die parlam entarischen  und politischen V org äng e  bei u n s be­
rechtigen zu der H offnung, daß die M onarch ie  bald  w ehrlos sein 
w e r d e . . . D e r elende, erbärm liche M asaryk  ist nicht einzeln in 
seiner A r t l  E s  g ib t auch M asaryks innerhalb  der Grenzpfähle 
der Mo n a r c h i e . . .  I c h  erhebe die Anklage gegen jene Führer, 
die durch einen S ie g  der E n tente  den K rieg zu beendigen und ihr 
Z ie l zu erreichen wünschen. W ir w erden auch diese Schwierigkeiten 
besiegen, bestimmt I A ber die, die so handeln , laden  eine furchtbare 
V eran tw o rtu n g  auf sich. S ie  sind der G ru n d , daß weitere Tausende 
unserer S ö h n e  fallen, daß d as  E lend an dau ert und der K rieg sich 
fortschleppt. G ra u t  ihnen nicht vor der V e ra n tw o rtu n g ?  . . .  Ich  
appelliere an  alle die, die ein bald iges ehrenvolles Ende des Krieges 
w ollen, sich zusammenzuschließen und g e m e i n s a m  d e n  K a m p f  
g e g e n  d e n  H o c h v e r r a t  zu f ü h r e n . . .  D iejen igen , weiche den 
S ie g  der E ntente erhoffen, um m it ihm ihre politischen Ziele zu 
realisieren, t r e i b e n  H o c h v e r r a t  und dieser H ochverrat ist ein 
G i f t  in den A dern des S ta a te s  und Bildet die l e t z t e  t ; i e gs -  
v e r l ä n g e r n d e  H o f f n u n g  u n s e r e r  F e i n d e .  W enn w ir dieses 
G ist ausfcheiden, dann  ist der allgem eine, ehrenvolle F riede näher, 
a ls  die große Öffentlichkeit ah n t!"

—  ( „ W i r  w e r d e n  s i e g e n , )  w enn w ir w ollen, und wir 
müssen w ollen, w eil sonst der Krieg nie oder doch schlecht au fhört.'' 
S o  äußerte sich v o r ein p a a r  T agen  der Chef des österreichisch­
ungarischen G eneralstabes, G eneraloberst B a ro n  A r z  v. S t r a u ß e  n- 
b u r g ,  und fügte dann  w eiter h inzu: „ D e r Krieg ist fü r u n s noch 
nicht erledigt. W ir haben zunächst noch in I t a l i e n  einen Gegner 
v o r u n s , der w ohl in der 12 . Jsonzoschlacht einen nam haften Teil 
seiner 7 0  D ivisionen verloren  ha t, inzwischen aber m it H ilfe der 
V erbündeten an S tre ite rn  und K rieg sm ate ria l zu ersetzen wußte, 
w a s  überhaup t noch zu ersetzen w ar. E ine ganz gew altige K raftprobe 
m it diesem ländergierigen F eind  w ird  nicht ansbleiben  können. 
A ußerdem  sind weite G ebiete im O s t e n  und N o r  d o s te n  von uns 
besetzt, die viel B esatzungstruppen brauchen. D azu  die a l b a n i s c h e  
F r o n t ,  die In te rv e n tio n  in der befreundeten U k r a i n e ,  der m m tär- 
wirtschaftliche A usb au  der O stfron t und schließlich die selbstver­
ständliche Tatsache, daß  Franzosen, E n g län d er und Amerikaner ebenso 
unsere Feinde sind wie die der Deutschen und daß d as W o rt des 
G rafen  Czernin „ S tr a ß b u rg  gleich T riest" dauernd  werktätige G el­
tung  behalten m uß I . . . D a s  D urchhalten  im H in te rlan d e  ist gerade 
angesichts unserer g länzenden militärischen L age von g rößter W ichtig­
keit. Auch die H eim at m uß siegen w ollen. D a n n  w ird es bald ein 
glückliches unserer schweren O pfer w ürd iges und der künftigen E n t­
wicklung gedeihliches Ende geben."

—  ( G u t e  F r i e d e n s a u s s i c h t e n . )  D e r O berbefeh lshaber 
der bulgarischen Arm ee, G eneralissim us Jekoff, äußerte sich: D er 
unvergleichliche deutsche S ieg ess tu rm  h a t jähen  Schrecken in  den 
E n ten te ländern  verbreitet und auch in W ash ing ton  Entsetzen hervor» 
gerufen. D ie jetzt m it Blitzesschnelle sich ergebenden Ereignisse sind 
ebenso eine m ilitärische wie eine p o l i t i s c h e  Revanche. D ie S ieg e , 
die unsere tapferen Bundesgenossen so niederschmetternd über F rank­
reich und E n g land  davon tragen , sind wichtig, nicht n u r oder nicht 
so sehr in B etrach tung  der militärischen Ergebnisse, a ls  vielmehr 
durch ihre p o l i t i s c h e n  F o l g e n .  D ie jetzt im Westen in fabel­
hafter Geschwindigkeit errungenen S ieg e  w erden zum E rgebn is den 
F r i e d e n  haben, der sich bereits am  H orizon t zeigt und jedenfalls 
nicht m ehr so w eit en tfern t ist, wie m an vielleicht noch vor einer 
Woche geglaubt hat.. D enn  un ter den V ölkern in  den S ta a te n  
unserer G egner m uß unausbleiblich  eine furchtbare H o f f n u n g s ­
l o s i g k e i t  sich b reit machen, die nicht durch die theatralischen 
Gesten eines Clem enceau w ird  para ly siert w erden können. D er 
Krieg geht seinem n a h e n  E n d e  entgegen. D ie  Zentralm ächte 
und ihre Bundesgenossen w erden das erkämpfte Recht haben, zu
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triumphieren. A llen obliegt n u r noch, einm ütig , in G eduld und 
disziplinierter B egeisterung w eiter durchzuhalten und m it R uhe den 
ftchern T riu m ph  unserer gerechten S ache  ab zn w ark n .

—  ( G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  N i k o l a j e w i t s c h  ü b e r  d a s  
K r i e g s e n d e . )  D e r ehem alige russische G eneralissim us G roßfürst 
Nikolai N ikolajewitsch schreibt: „ D e r Krieg w ird  im Herbst 1 9 1 8  
zu Ende sein, w enn d a s  große B lu tb a d  an der W estfront stattge­
sunden h a t . . . R u ß la n d s  und I t a l i e n s  N iederlage haben Deutsch­
lands Chancen um  3 0  %  erhöht." E r  m eint, daß sich die Aussichten 
für D eutschlands S ie g  n u n  wie 3 : 2  verhalten . D er G roßfürst ist 
e i n  großer B ew un d erer H indenbnrgs. „ E r  ist ein W allenstein und 
T a lley raud ", schrieb er über ihn in einem B riefe.

—  ( E i n  K a n o n e n w u n d e r . )  A ls  m an  die Nachricht von 
der Beschießung - von P a r i s  a u s  einer E n tfernung  von 1 2 0  K ilo­
metern hörte, w a r  m an an fan g s versucht, dies fü r eine K riegsente 
zu halten , aber der deutsche amtliche Bericht bestätigte, daß dieses 
Wundcrgtschütz tatsächlich 1 2 0  K ilom eter w eit trä g t. Diese E n t­
fernung entspricht e tw a den Luftlinien W ien-A m ftetten, Gottschee- 
M arb u rg , G ottschee-K lagenfurt, G ottschee-G rado, G ottschee-P o la , 
Laibach-A gram , L aibach -P arenzo , L aibach-T agliam ento . D a s  A uf­
sehen w ar ein ungeheures. I n  L ondon rechnet m an bereits dam it, 
daß ne Deutschen bei einer E innahm e von C a la is  diese Geschütze 
gegen d as  britische Jnselreich  verw enden können. Zuerst hieß es, 
es handle sich um  ein von  S koda  in P ilsen  erzeugtes österreichisches 
Geschütz. B a ld  aber fand  d a s  R ätse l seine Lösung. H err K rupp 
in Essen erhielt nämlich von Kaiser W ilhelm  nachstehendes T e le ­
g ram m : „ I h r  neues Geschütz hat m it der Beschießung von P a r i s  
ans w eit über 1 0 0  K ilom eter E n tfernung  seine P ro b e  glänzend 
bestanden. S ie  haben m it der Fertigste llung  des Geschützes der 
Geichichte des H auses K rupp ein neues R u h m e sb la tt hinzugefügt. 
Jch  spreche daher I h n e n  und allen M ita rb e ite rn  meinen kaiserlichen 
D ank fü r diese Leistung deutschen W issens und deutscher A rbeit a u s ."
—  I n  P a r i s ,  w o großer Schrecken herrscht, soll ein gefangener 
deutscher O ffizier e rzäh lt haben, daß d a s  fragliche Geschütz einm al 
L ondon von C a la is  a n s  bom bardieren werde und daß üb rigens für 
die nächste Z eit die Beschießung der englischen Festung D over durch 
die fraglichen K anonen von C a la is  a u s  erfolgen w ird.

—  ( D e r  K r a i n i s c h e  L a n d e s v e r e i n  d e s  k. n.  k. O s t e r  r. 
M  l i t ä r - W i t w e n -  u n d  W a i s e n s o u d e s )  sowie fü r Kinderschuh 
und Jug end fü rso rg e  in  Laibach verfügt schon über bedeutende M itte l  
uni) es w urden an d e rw ärts  bereits zahlreiche Unterstützungen be­
w illig t. D ie  Gottscheer G em eindeäm ter w erden es demnach sicherlich 
nicht versäum en, ihre interessierten Gemeindeinsassen (K riegerw itw en 
und K riegerw aisen) hievon zu verständigen und  den Gesuchsiellern 
bei der V erfassung von Bittgesuchen behilflich zu sein. D ie Gesuche 
sind an  die oben angegebene Adresse zu richten.

—  ( D i e  u k r a i n i s c h e  E i n f u h r . )  M inisterpräsident D r . 
v. S e id le r äußerte sich, daß in der Ukraine genügend V o rrä te  v o r­
handen seien, daß  aber die H eranschaffung an  die B ahn lin ien  und 
die V erfrachtung auf die Schiffe bedeutende Schw ierigkeiten mache. 
I n  nächster Z e it seien keine großen Z ufuh ren  zu erw arten , doch 
Ende M a i oder A nfang J u n i  könne m it größeren T ra n sp o r te n  
gerechnet werden.

Witterdorf. ( G e s t o r b e n )  ist am  2 0 . M ä rz  die F ra u  des 
hiesigen S ta tio n sv o rs tan d e s  K a th arin a  O i t z i n g e r  im 3 7 . L ebens­
jahre  und am 2 3 . M ä rz  die verw itw ete, 6 8  J a h r e  alte  A uszüg lerin  
Luzia S c h o b e r  in  M itte rd o rf 33 .

—  ( E i n  r e u i g e r  D i e b . )  D e r verw itw eten H äusle rin  T urk  
in Neuloschin h a t m an  vor 14  T a g e n  die Kuh a n s  dem S ta l le  
gestohlen. D em  D iebe m uß nun d as geraub te  G u t  zu groß v o r­
gekommen fein, um  uneutdeckt zu bleiben, oder hat ihn die R eue 
gepackt. Nach drei T ag en  w urde nämlich die Kuh im nahen W ä ld ­
chen an einen B a u m  angebunden gefunden. Auch beim G astw irte  
Jo se f S ig m u n d  haben die Langfinger vorgesprochen und K leider, 
B ettücher, F enstervorhänge fo rtgetragen . E inen  T eil hat m an ihnen
—  es w aren S o ld a te n  —  noch rechtzeitig abgenom m en.

Messeltal. ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  unseres R a iff­

eisenkassenvereines fand am  19 . M ä rz  im A m tslokale statt. D em  
vom  V orstandsobm ann  erstatteten Berichte entnehm en w ir fo lg e n d e s : 
D ie  Kasse zäh lt 5 2  M itg lieder, von denen a ls  D arleh en  K 6 1 0 0  
rückgezahlt w urden. K 2 4 .6 3 3  3 0  sind an  S p a re in la g e n  im abge­
laufenen G eschäftsjahre behoben, K 6 2 .6 4 5  5 8  aber neu eingelegt 
w orden. D ie am  Schluffe des J a h r e s  von  der Kasse verw alteten 
E in lag en  betrugen K 168 .16 3 * 45 . S ie  verteilen sich auf 3 9 3  Büchel. 
S äm tlich e  E innahm en  beliefen sich auf K 117 .89 0 * 06 , die A u s­
gaben auf K 1 1 4 .8 1 2 0 4 ;  der Umsatz au f K 2 3 2 .7 0 2 1 0 .  D er 
nunm ehrige R eservefonds beträg t K 2 855*77 . D ie  bisherigen Aus- 
sich tsratsm itg lieder w urden  w iedergew ählt.

Witteröuchöerg. ( K r i e g  e r  t ob . )  H ie r lang te  vor kurzem 
die trau rige  N achricht ein, daß der In fa n te r is t  August K u m p  am  
18 . M ä rz  in einem K riegssp itale in W ien an  T y p h u s  gestorben ist. 
E r  stand im 2 1 . L ebensjahre  und w a r ein b rav er, hoffnungsvoller 
J ü n g lin g , den alle gerne hatten . W enn ihn auch nichts die feind­
liche Kugel getroffen hatte , so starb er doch ferne der H eim at a ls  
O p fe r des K rieges den ehrenvollen H eldentod. E h re  seinem A n ­
denken I

Wösek. ( D i e  G e m e i n d e  g e g e n  d e n  s ü d s l a w i s c h e n  
S t a a t . )  I n  der S itzung  am  3 1 . M ä rz  h a t die V ertre tung  der 
Gem einde M osel einstimmig beschlossen, gegen die Errich tung eines 
südslawischen S ta a te s  den schärfsten W iderspruch zu erheben und 
alle deutschen V olksvertre ter zu bitten, kraftvoll zusammenznstehen 
und die heimtückischen Anschläge unserer inneren Feinde auf den 
B estand der a lteh rw ürd igen  M onarchie zunichte zu machen und die 
A ngriffe gegen d a s  Deutschtum  im S ü d e n  Ö sterreichs entschlossen 
abzuw ehren.

•—  ( D i e b s t ä h l e )  w aren  hier früher fast ganz unbekannt. 
N u n  im Kriege horte m an  hie und da von  ihnen. I n  letzter Z eit 
m ehrten sich dieselben. K leider, G e ld , L eb en sm itte l, H onig w urden 
gestohlen, in R e in ta l w urden von einer D o rre  alle größeren Stücke 
von zwei Schw einen genom m en, in G raflinden  v erlo r m an mehrere 
Anzüge und S tie fe l, die heute ein K ap ita l ansm achen. E in  junger 
Bursche a u s  Lichtenbach, früher in O tterbach , w urde m ehrerer D ieb ­
stähle überführt und eingesperrt. K aum  w ieder aus freiem F uß e , 
scheint er w ieder gestohlen zu haben. E r  befindet sich wieder in 
gerichtlicher U ntersuchung.

—  ( B o n  d e r  S c h u l e . )  D e r O b erleh re r H err M a tth ia s  
K r a u l a n d ,  der krankheitshalber drei M o n a te  beu rlaub t w ar, hat 
am  3. A pril w ieder m it dem Schulunterrich te begonnen.

Höttenitz. ( K r i e g s f ü r s o r g e - Z u w e n d u n g e n . )  D a s  in 
N r . 5  des „G ottscheer B o ten "  ausgewiesene E rg eb n is  der K riegs- 
fürsorge-Z uw endungen der P farrinsassen  bedarf einer Richtigstellung. 
Ueber A nregung des örtlichen S am m elkom itees spendeten nämlich 
P fa rran g eh ö rig e  a u s  Göttenitz in B rooklyn  den B e tra g  von 7 5 0  K 
fü r Kriegssürsorgezwecke, w ovon 75  K a n  den Franenkronenfond 
nach W ien, 6 7 5  K aber durch die B ezirkshauptm annschaft an die 
Sam m elstelle  des R o ten  K reuzes nach Laibach geschickt w urden. 
D ie  S u m m e  der K riegsfü rsorge-Z uw endungen  vonseite der P fa rr -  
angehorigen a u s  G öttenitz be träg t som it nebst den bereits ausge­
wiesenen 5 7 8  K im  ganzen 1 3 2 8  K.

—  ( M ü h l e n v e r k a u f . )  D a  sich derzeit in K altenbrunn 
eine D am pfm ühle  im B etriebe befindet, verkaufte F ran z  Naglitsch 
seine W asserm ühle an  J o h a n n  Tscherne N r . 4 5  um  1 0 0 0  K tmd 
gedenkt, sich eine andere in  M oscherling, Gem einde R ieg, anzukaufen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  M a tth ia s  S  n  m p e r e r ,  I R  
1 7 , erhielt die B ronzene Tapferkeitsm edaille und d a s  K a rl-T ru p - 
penkreuz.

—  ( A n s  F e l d p o s t b r i e f e n . )  E in  Fähnrich  von den K ai­
serschützen schreibt: „B ei der letzten Össensioe, in der w ir die W el­
schen gründlich v erp rügelt, habe ich leider auch m einen T e il davon 
getragen. Jc h  w urde in  ein Reservespital nach W . geschickt, um  
durch eine O p e ra tio n  H eilung  zn finden, verspreche m ir aber nicht 
v ie l;  vorderhand bin ich noch nicht opera tio n sfäh ig , la ß t u n s aber 
d a s  Beste hoffen."

i
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B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Xleindruckzeile oder rre n  R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch das  ganze ) a h r  
•itte zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. •
Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten L in . 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  Höflichst ersucht, bei Befiel, 
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten Zirm en fich stets 
auf den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Verein der Deutschen a. ßotiscbee
= =  in Wien. ■

Litz: i., Himmelpfortgasse $tr. 3
wohin alle Zuschriften z» richten sind und Landsleute ihren 

B e itr itt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel" , I . ,  Alörechtsplatz N r. 2.

B ei der P ferdeverw ertungsstelle  in Gottschee findet am  6 . 
und 2 6 . A pril l. I .  jedesm al um 10  U hr v o rm itta g s  auf der S chu l- 
roiefe, bei der P ferdeverw ertungsstelle  in  Laibach am  4 . und 18 . 
A pril jedesm al um  9  U hr v o rm ittags  in  der Nufchakkaferne, im 
stabilen P serdesp ita l in K ra inbu rg  am  8 . und 22. A pril um  9  U hr 
v o rm ittag s  eine L izita tion  von erholungsbedürftigen  P ferden  statt.

Z u r  L izita tion  w erden n u r solche B ew erber zugelassen, welche 
sich m it einer von  der politischen B ehörde bestätigten L egitim ation  
a ls  L andw irte  ausw eisen können.

Schwarze Tuchmäntel
gebraucht, aber gut erhalten, zum TJmarbeiten geeignet, billig 
abzugeben beim Scheidermeister Rudolf Jonke in Gottschee.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrräder und Mbmascbinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

3obann 3ax § Sobn « Laibach
lUienerstrassc Nr. i§.

Sparkasse der Stadt Gottschee.
Ausweis f .  d. Monat März 1918.

K 9 ,2 9 3 .9 2 9 -5 8  
2 8 5 .8 0 4 -4 5  
1 1 5 .2 4 8 -8 7  

9 ,0 7 2 .1 5 3 -5 4  
6 3 3 .5 6 6 -8 6  

1000 —  

2 6 .3 3 9 -7 9  
3 ,6 0 2 .4 8 2 -7 1

6 2 .7 1 0 -

Kinkagen: S ta n d  E n d e  F e b ru a r  1 9 1 8  .
E in g e le g t v o n  2 9 0  P a r te ie n  
B e h o b e n  v o n  1 1 7  P a r te ie n  
S ta n d  E n d e  M ä r z  1 9 1 8  

A llgern . R eservefond  S ta n d  E n d e  1 9 1 7  
KypotHekar-Darlehen: zugezäh lt . .

rückgezahlt . .
S ta n d  E n d e  ZHärz 1 9 1 8

Wechsel-Darlehen:
S ta n d  E n d e  M ä r z  1 9 1 8

Fällige Zinsenscheine der österr. Kriegsanleihen werden als 
Barzahlung angenommen.

Zinsfuß:
für Einlagen 4  V* %  ohne  A bzu g  der R entensteuer, 
fü r  H ypotheken  im  B ezirke G ottschee 5  7 2 % ,  
fü r  H ypotheken  in  an deren  B ezirken  5 3A % ,  
fü r  W echsel 6 V 2 "/».

Hottschee, a m  3 0 . M ä r z  1 9 18 .
Die Direktion.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

Jeder sein eigener 
Reparatenr!

M ein eL u m ax -H an d n äh ah len ä h t 
I  ' H  Steppstiche wie m itN ähm aschine.
E  ' S i  G röß te  E rfin d u n g , um  Leder, 

zerrissenes Schuhw erk, Geschirre, 
stelle, Teppiche, Wagendecken,
Zeltstoffe, F ilz, F a h rra d m ä n te l,
Säcke, L einw and und  alle ändern  
starken S to ffe  selbst flicken zu 
können. U nentbehrlich fü r  jeder­
m an n . E ine  W o h lta t fü r  H an d ­
werker, L andw irte  u. S o ld a te n .
E in  J u w e l  fü r S p o rts le u te . Feste 
K onstruktion, kinderleichte H a n d ­
habung . ,G a ra n tie  fü r  B rau ch ­
barkeit. Ü bertrifft alle K onkur- 

renz-Fabrikate . Viele Belobungsschreiben.
P re is  der kompletten N ähah ie  m it Z w irn ,
4 verschiedenen N adeln  und  G eb rau ch san ­
w eisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 3 Stück 
K 11. V ersand bei G eld-V oreinsendung 
portofrei, bei N achnahm e P o r to  extra, in s  
F eld  n u r  gegen V oreinsendung durch Zofef 
Z?elz in  Hroppau, Olm ützerstraße 10. —
W iederverkäufer gesucht.

V eran tw ortlicher S ch riftle ite r C. Erker. —  H erausgeber und V erleger Jo se f  Eppich. — Buchdruckerei J o ie f  P a v lic e !  in Gottschee.


